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VERMISCHTES

Raunen um Merlin

Böckl, Manfred. Merlin: Leben und Vermächtnis des keltischen 
Magiers. Kreuzlingen/München: Atlantis, 2000. 172 S., €  18,00.

Böckls Merlin gehört in den Bereich der esoterischen Literatur, die 
ja ein eigenwilliges Verhältnis zu Fakten hat. Der Autor beruft sich 
im Wesentlichen auf Geoffrey of Monmouth, der mit seiner His- 
toria Regum Britanniae (1136) als genialer Schöpfer der Legende 
um König Artus und seiner Tafelrunde gilt. Die Forschung ist sich 
bis heute einig, dass Geoffrey kein ernst zu nehmender Historio­
graph oder gar Historiker war. Böckl ist seinerseits überzeugt, dass 
“ die Prophezeiungen und Teile der Biographie Merlins ohne Zwei­
fel weitgehend authentisch” (47) von ihm wiedergegeben werden; er 
räumt allerdings ein, dass die näheren Umstände der Zeugung Mer­
lins und auch Arthurs “ reichlich unglaubwürdig” klingen. Geoffrey 
macht Merlin zum Sohn des Teufels, ebenso wie er Uther Pendragon 
in der Gestalt des Ehemannes Gorlois -  zu dem Gestaltentausch ver- 
hilft ihm der Zauberer Merlin -  Ygerna zuführt. Bei Böckl ist Mer­
lins Vater Morvryn der Fürst der Demetier und Druide zugleich, aus 
dem die katholische Kirche böswillig den Teufel gemacht hat, und 
Artus wird in der von Merlin organisierten Heiligen Hochzeit auf 
der Burg Tintagel am 1. Mai des Jahres 468 gezeugt.

Böckl sehnt sich “ aus tiefstem Herzen nach der Erneuerung des 
keltischen Geistes in seiner ganzen weiblich-männlichen Fülle im 
nun anbrechenden Zeitalter” (15). In Anlehnung an Oswald Speng­
lers Zyklizität der großen historischen Ereignisse sieht der Autor 
im Ende der 2000-jährigen Phase des Sternzeichens der Fische das 
Ende einer “ römisch-christlich-despotisch definierten Epoche [...] 
im Übergang vom 2. zum 3.Jahrtausend [...]. Mit der Geburt des 
Tierkreises des ‘Wassermanns’ [...] geht die Wiedergeburt eines posi­
tiv lebensbejahenden Bewusstseins der Menschheit einher” (30).
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Auf diese Wiedergeburt weist Merlin ‘präkognitiv’ in seinen von 
Geoffrey festgehaltenen Prophezeiungen. Böckl interpretiert diese 
Prophezeiungen (Geoffrey füllt damit eines von zwölf Büchern), die 
man getrost als mumbo jumbo bezeichnen kann, und kommt dabei 
zu erstaunlichen Erkenntnissen. Unter anderem hat Merlin die fran­
zösische Revolution, den Aufstieg des British Empire, die Gräuel­
taten der Nazis, den Bau des Tunnels unter dem Ärmelkanal, ver­
heerende Seuchen und den Klimawandel mit seinen Folgen vorher­
gesagt. Bei Geoffrey heißt eine der Prophezeiungen: “ Luxury shall 
waste the strength of princes and of a sudden shall they be turned 
into beasts. Among them shall arise a Lion, swollen with the blood 
of men. Under him shall be set a reaper with a sickle in the Standing 
corn” . Böckls Interpretation: "Kein Zweifel: In den Führern werden 
zunächst die verantwortlichen westlichen Staatsoberhäupter des frü­
hen 20. Jahrhunderts kenntlich. Der ‘Sichelträger’ ist kein anderer als 
Rohm” (141).

Die Vorhersagen für das dritte Jahrtausend sind noch phantas­
tischer: Sie betreffen entsetzliche Umweltkatastrophen, die gepaart 
mit dem Machbarkeitswahn des Menschen fast zum Untergang der 
Menschheit führen, aber zugleich die Wiedergeburt jener naturver­
bundenen keltischen La-Tene-Kultur bedeuten, die der Autor so 
sehr herbeisehnt.

Arthurs Tafelrunde macht der Autor als einen Eichenhain auf 
dem Silbury Hill in der Nähe von Camelot aus, der für den "inners­
ten Zirkel der Eingeweihten einen spirituellen Pfad in die vierte 
Dimension darstellte” (178). Schließlich handelt es sich bei dem Gral 
um ein keltisches Naturheiligtum, in dessen Mitte sich die mütterli­
che Quelle Ceridwens befand. Und ringsum stand das Rund spiritu­
ell aufgeladener Bäume eines Druidenhains.

Der Autor beschreibt Merlins Vermächtnis als eine vorauswei­
sende triumphale Erneuerung der La-Tene-zeitlichen Welt, die, wie 
er glaubt, eine Zivilisation auf außergewöhnlich hohem wirtschaft­
lichem, sozialem und geistigem Niveau besaß und die im Zeitalter 
der Fische durch die römische Aggression und anschließend durch 
das Vordringen des dogmatisch-intoleranten, frauenfeindlichen und 
machtbesessenen Christentums zerstört wurde. Eine glückliche und
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ganzheitliche Heimkehr in das Heidentum sei nun unter dem Stern­
zeichen des Wassermanns möglich.

Das Anliegen des Autors ist natürlich legitim. Es mutet allerdings 
grotesk an, wenn als Gewährsmann für dieses Anliegen eine Gestalt 
aus der arthurischen Legende bemüht wird, über deren reale Exis­
tenz bis heute nichts Genaues bekannt ist.

K a r l  H epfer


